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Verjlänöigung
lllopö Georges Sefürchtungen .

Paris . ? ? . April . ( ES. ) Aus Genua wird der hiesigen » Chicago
Tribüne ' berichlei : Lloyd Georg « besprach vor den englischen und

amerikanischen Zeitungskorrespondenlen die Mögllchkeik eines

neuen Welikrieges . wenn die in Europa bestehende Unruhe

nicht beseitigk werde . Der große Krieg habe viele Fragen ungelöst

gelassen , wodurch die Seime zu einem neun , Krieg beständen . Die

östlichen Grenzen Europas seien noch nichi festgelegt : über diejenigen

Polens , Litauens und Rumäniens werde noch gestritten , und da -

dnrch könnte ein neuer Krieg entstehen . Die Vereinigten Staaten

würden , ob sie es wünschten oder nicht , in diesen neuen Krieg mit

' üneingezogen werden , genau so, wie sie in den letzten Krieg hinein -

gezogen wurden . Die Siegetmächle dürsten nicht ver -

suchen , die Besiegten zu quälen . Rußland und Deutsch -
land stellten ein Drittel Europas dar . das nicht übersehen werden

dürfe . Der neue deutsch - russische Vertrag habe jedermann die Augen

geöffnet . Schon vor längerer Zeit habe Lloyd George vor dieser

Gefahr eindringlich gewarnt , die entstehen würde , wenn Deutsch -
land und Rußland in ihrer R o t ein Bündnis miteinander schlössen .
Ri ' an käme dann zu der Siluation , daß das sterbende Rußland von

Denlschland bewaffnet und ausgerüstet würde . Dadurch entstände
oann die Gefahr einer neuen Znoasion . Man dürfe aber die Ge -

walt nicht mißbrauchen und nicht vcrgesten , daß der Sieg .
den man mit Gottes Hilfe errungen habe , den Alliierten wieder ent -

rissen werden könnte . Die Aussichten eines alleuropälfchen Per -

träges , sagte der englische Ministerpräsident , sind wesentlich für den

Erfolg der Konserenz . Ohne diesen muß mau für die Zukunft

Europa » und der Welt fürchten . — Lloyd George will , wenn nötig ,
noch mehrere Wochen in Genua verbleiben , um ein Eiaver -

siändnis mit Rußland herbeizuführen und die Annahme eines

akevrcpäischeu Vertrages zu sichern . — Der amerikanische Bankier

Vanderlip saß in unmitielbarer Röhe Lloyd Georges und erklärte
in kurzer Aussprache , daß die Vereinigten Staaten es bedauern

würden , wenn die Konferenz von Genua der augenblicklichen Lage
in Europa keine Abhilfe brächte .

Räch den » Daily Rems ' sagte Lloyd Georg « auch noch : Für
den Augenblick gehören wir zu der triumphierenden Gruppe ; diese
Dinge können jedoch nicht ewig dauern . Wenn unser Triumph in

Unterdrückung ausartet , so bleibt die Rache nicht aus und

Europa schwimmt noch zu Lebzeiten so weißhaariger Männer , wie

ich einer bin . wieder in Blut .

i Milleranü für poinears .
Paris , 27. April . ( MTB . ) Präsident Millerand billigte in

seiner bereits kurz gemeldeten Abschiedsrede in Philippeville vor dem

Verlosten des algerischen Bodens weiter die Rede Poincares in Bar

le Dur . » Unsere Alliierten und wir ' , fuhr Millerand fort , » wir

haben gekämpft für den Triumph des Recht » , für den Millio -

neu Menschen gestorben sind . Wir werden ihn nicht in Frage stellen
lassen . ' Nachdem der Präsident dann die Erklärung abgegeben
hatte , daß ein Deutschland , das seine Verpflichtungen hinsichtlich der

Reparation und der Entwaffnung erfülle , die wirtschaftlichen Be -

Ziehungen zu Frankreich wiederaufnehmen könne , sprach Millerand
w ähnlichem Sinne von der S o w j » t r e g t « r u n g und führte , in -

dem er auf das Abkommen von Rapallo hinwies , weiter aus , man

habe an Brest - Litowsk erinnert . Die abschließenden Parteien
s - ien dteseltzen und ihre Absichten hätten sich zweifelsohne auch nicht

geändert ( also Wirth gleich Ludendorff und Rathenau gleich Hoff -
mann ! ! ) Red. ) . Aber der Sieg für sie sei nicht mehr zu erreichen ,
und die Alliierten , für die Brest - Litowsk eine furchtbare Bedrohung

gewesen sei , hätten In dem Abkommen von Rapallo eine Warnung
erkannt , die vielleicht nicht ohne Nutzen gewesen sei . Die Alliierten

seien einig und würden es zu bleiben oerstehen , um angesichts

dieser Warnung ollep zu beseitigen , was die Bestimmungen von Ver -

sailles verletze . Ihr Einverständnis , verstärkt durch die Freiheit
und Mithilfe der während des Krieges neutral gebliebenen
Lölker , werde fortbestehen , um das Werk des Friedens zu einem

guten Ende zu führen , das sie unternommen hätten . Frankreich
werde nach wie vor mit seiner ganzen Intelligenz und seinem ganzen
Gerzen daran mitarbeiten , ohne einen anderen Hintergedanken , als

den , zusammen mit seinen eigenen Interessen diejenigen ganz
Europas sicher zu stellen . Er persönlich zweifle nicht an dem

Enderfolg .

Die Einberufung öer verfaillespartner .
Eine Havas - Meldung mcicht bezeichnenderweise den Ver -

such, die zur Besprechung der Poincarchchen Drohungen ge -

dachte Tagung der Vertagspartner von Versailles — natürlich
der nicht mit der Pistole zur Unterzeichnung bewogenen —

in ein Feststellungsgericht für die Frage der Vereinbarkeit des

Rapallo - Vertrags mit dem Versailler Text umzudrehen . So

angenehm dies der französischen Regierung wäre , so fürchte !
man in Paris von dieser Tagung wiederum die Aufrollung
der Reparationsfrage , die ja von der der Sanktionen unzer -
trennlich ist und darum wünscht man am Quai d' Orsay diese
Sitzung überhaupt nicht und hat dort Herrn Marcel Hutin

oöer Weltkrieg !
vom „ Echo de Paris ' sogar erklärt , der alle Oberste Rat sei
tot und das sei kein Schaden , denn er habe viele Dumm -

heiten gemacht .
Diese Ansicht dürfte allerdings allgemeiner Zustimmung

sicher sein ; die ungeheure Arbeitslosigkeit in den „ Sieger -
ländern ' und bei den Neutralen ist der stärkste Beweis dafür ,
wenn auch das Massenelend bei den Besiegten nichts gilt .

Doch Neparationsberatung in Genua !

London , 27 . April . ( MTB . ) » Daily Expreß ' meint , die be -

vorstehende Genueser Zusammenkunft der Alliierten , die den Ver -

trag von Versailles unterzeichnet haben zur Erörterung der durch
die Drohungen Poincarös in seiner Rede in Bar - ie - Duc ge -
schaffenen Lage , zeige deutlich die Isolierung Frank »
reich » . Lloyd Georg « sei durch die Maßnahmen , die Poin -
rare in seiner Rede gegen Deutschland angekündigt habe , veranlaßt
worden , Barthou und anderen Delegierten vorzuschlagen , das Re -

parationsproblem in Genua zu regeln . Die Franzosen hätten Lloyd
Georges Borschlag zugestimmt . Deutschland sei jedoch von den

Erörterungen ausgeschlossen . Ein gestern abend 11 Uhr aus
Genua abgesandtes Telegramm Wichmn S t e e d s an die . Times '
besagt , daß der britische Vorschlag , eine Zusammenkunst der Unter -

zeichne ? des Friedensvertrogs von Versailles nach Genua «inzube .
rufen zur Erörterung der Fragen der Reparation , die durch die
Rede Poincares in Bar - le - Duc aufgeworfen seien , in Genua be »

trächtliche Erregung verursacht habe . Man hege die Befürchtung ,
daß der britische Dorschlag als ein Versuch angesehen wer -
den könne , die ausdrückliche Bedingung , daß das Problem der Re .

parationen weder auf der Konferenz von Genua noch überhaupt
im Zusammenhange mit ihr erörtert werden solle , zu umgehen .
Man zweifelt daher sehr , ob Poincarö de « britischen Vorschlag an »
nehmen werbe .

Oberster Rat als Juristenfakultät ?
Pari » , 27. April . ( MTB . ) Zu dem Gerücht , Lloyd George

habe die Absicht , die Einberufung des Obersten Rates zu beantragen ,
um die durch den deutsch - russischen Vertrag von Rapallo aufgeworfe -
nen Fragen ( evtl . Zuwiderlaufen gegen Versailler Bestimmungen .
Red . ) zu besprechen , erfährt die H a o o s , daß man am Quai

d ' Orsay heute abend noch keine Bestätigung dieser Nachricht hotte ;
man war jedoch der Ansicht , daß der französische Ministerprösi -
dent , wenn England diese Initiative ergreifen würde , der Einbe -

rufung nur unter einer der beiden folgenden Bedingungen zu -
stimmen könne : entweder müßte die Zusammenkunst in Genua statt¬
finden . und zwar frühestens am 7. oder 8. Mai , da Poincare

erst nach der Rückkehr des Präsidenten der Republik daran teil -

nehmen könnte , oder die Zusammenkunst müßte , falls sie früher
stattfinden sollte , in Paris abgehalten werden .

Diese Bedingungen bedeuten keineswegs , fo heißt es K der

Havas - Erklärung weiter , daß das Haupt der Regierung die Absicht
hat , die Möglichkeit einer demnächstigen Sitzung des Obersten Rates

auszuschalten , es ist sogar wahrscheinlich , daß , sollte sich die

Gelegenheit bieten , Poincare sie benutzen wird , um den Alliierten

verschiedene Fragen vorzulegen über ihre zukünftige Haltung und
über die Herausforderung Deutschlands gegenüber dem
alliierten Vertrag von Versailles . Der deutsch - russische Vertrag
würde daher vielleicht nicht a l l n zur Debatte stehen , und andere

Vertragsverletzungen könnten sehr wohl auch wieder wachgerufen
werden . Es scheint übrigen » ( ob das dem MTB . oder Havas scheint ,
ist nicht klar . Red. ) , daß angesichts der besonderen Atmosphäre , die

durch die Anwesenheit der deutschen und der russischen Abordnung
in Genua geschaffen ist , der Ministerpräsident eine gewisse Besorg -
n i s fühlt , die Zusammenkunft des Obersten Rotes in dieser Stadt

vor dem Schluß der Konferenz und der endgültigen Abreise der Ver -

treter Berlins und Moskaus anzunehmen .
London . 27. Zlpril . ( EP . ) Der Korrespondent der » Daily Mail '

in Genua behauptet , «in französischer Diplomat in Berlin

habe vor zwei Monaten den vollständigen Text des Vertrages
von Rapallo dem Quai d ' Orsay telegraphiert . Er habe ihn von

einem Russen erhalten .

Der Dollar pendelt .
Die Börse , die sich bereits inst dem Gedanken vertraut

gemacht hatte , daß die Konferenz von Genua ohne besondere

Ereignisse im Sande verlaufen würde , wurde durch die Nach -

richt von der Einberufung des Obersten Rates erneut beun -

ruhigt . Am Devisenmarkte machten sich neue Schwankungen
bemerkbar . Der Dollar pendelte zwischen 275

u n d 2 8 3. Um die Mittagsstunde wurde er mit 280 ge -
handelt . Am Effektenmarkt zeigte sich eine gewisie Ab -

schwächung der Unternehmungslust . Die Rückgänge waren

indes nicht bedeutend .
_

Die russisch - japanische Konferenz in Dainen , die die Lage im
fernen Osten ordnen sollte , ist gescheitert — nach russischer
Darstellung an dem Widerstand der japanische . ! Militärpnrtei qegen
die vom Parlament gewollte Räumung Ostsibiriens . Die Weih -
gardistsy Kappels sind auf der Flucht .

flufdem Weg zur Klarheit .
Znr Krise i « der USP .

Daß die Unabhängig « Sozialdemokratische Partei sich in
einer tiefgehenden Krisis befindet , hat die Amts -

niederlegung der „ Freiheit ' - Redattion der Welt aufs neue
in Erinnerung gerufen . Sie findet jetzt ihren beredten Aus -
druck in mehreren Aufsätzen , die in der von Breitscheid heraus -
gegebenen Wochenschrist „ Der Sozialist ' erscheinen . Zwei der

ausgeschiedenen „ Freiheit ' - Redakteure , Paul Hertz und

Eugen Prager , nehmen zu der Parteikrise das
Wort . Und ihre Ausführungen leuchten tief in die Krankheit * -
erfcheinungen hinein , deren Objekt die USP . ist.

Paul Hertz spricht zunächst von der bekannten Denk -
schrift der asten „Freiheit ' - Redaktion über die Fragen der
Parteitoktik und konstatiert , daß der P a r t e i r a t die
in der Denkschrift niedergelegten Ansichten abgelehnt
habe , ohne sie im einzelnen zu beraten . Dafür hat man ver -
sucht , den Konflikt auf eine „geistige Depression " Hilferdings
zurückzuführen . Demgegenüber betont Hertz , daß es sich um
eine tiefgehende Meinungsvers chiedenheii
zwischen großen Gruppen der Partei handele .
Mit Ausnahme eines einzigen haben sämtliche Redakteu e
der „Freiheit " nach dem Beschluß des Parteirates ihre De -
Mission gegeben und zwar aus Gründen der U e b e r z e u -

g u n g » nicht ledigstch aus Solidarität mit Hilferding .
Der Konflikt der „Freiheit ' - Redaktion , ebenso wie der in der
Berliner Rathausfraktion und der Gegensatz in der Reichs -
tagsfraktion bei der Stellungnahme zum Kabinett Wirth sind ,
nach Hertz , nur verschiedene Symptome des gleichen
die ganze Partei beherrschenden Gegensatzes .

Bemerkenswert sind einige Mitteilungen von Hertz über
die Behandlung der Steuerstagen auf dem Leipziger Partei -
tag der USP . und in ihrem Manifest . In dem letztere »!
heißt es :

Die USP . lehnt jede weiter « Belastung der Masten ab
und bekämpft auf das entschiedenste neue indirekt « und Verbrauch » -
steuern .

Durch diesen Satz wird in der Oeffentlichkeit der Eindruck
erweckt , als ob die unabhängige Reichstagsstaktion ver -
pflichtet sei , unter allen Umständen Verbrauchs -
steuern ihre Zustimmung zu versagen . Hertz teilt aber mit ,
daß diese Formulierung gerade deshalb gewählt
wurde , um die Möglichkeit offenzulassen , daß
für den Fall ausreiche » » der Besitzsteuern auch die unabhängig ?
Reichstagsstaktion Verbrauchssteuern zu stimm e n
könne , weil damit keine neue Belastung der Arbeiterklasse ein -
trete , sondern eher eine Verminderung der Lasten erfolgen
werde . Nur unter diesen Gesichtspunkten konnte das Manifest
überhaupt einstimmige Annahme finden . Das hat in den
Vorberatungen besonders Hilferding immer wieder festgestellt .
Bedauernd schließt Hertz seine Ausführungen :

Die wisienschastliche Erkenntnis ist mehr und mehr beiseite ge¬
drängt worden von den über Gebühr und nnberechligt in den
Vordergrund geschobenen Vedürsnisie « der Agitation . Weil das schon
vor dem Leipziger Parteitag In den Internen Berattmgen überaus
deuttich geworden ist . hat dann schließlich Hilferding auf sein Refe -
rat ( über die Steuerfrage ) verzichtet , das eben diesen Gegensat ,
zwischen marxistisch wisienschafkUcher Erkenntnis und parte ! -
politischem Agitationsbedürfnis deutlich zutage gefördert hätte .

Eugen Pr a g e r verrät in seinen „ Bemerkungen zur
Krise der USPD . " , daß der neue Ehefredakteur der „ Frei -
hcit " , D i t t m a n n , den größeren Teil der alten Redaktion
init der Behauptung wiederzugewinnen suchte , dos Miß -
traucnsvotum des Parteirates richte sich nur gegen Hilferding .
Hertz und Prager , und die anderen Kollegen könnten mit der
Verantwortlichkeit für die Haltung des Älattes nicht belastet
werden . Die mit dem „ aufgewärmten Vertraue n "
bedachten Redakteure hatten aber kein Verständnis für die
Situation und lehnten es mit Dank ab , sich in die Klaffe
der meinungslosen Kulis einreihen zu lassen . « Sa
ist denn die neue lltedaktton, ' sagt Prager , „ nur aus bewähr -
ten Parteikämpfcrn zusammengesetzt worden , von denen der
e i n e vor etwa Jahresfrist seine kommunistischen Irr -
fahrten beendet hat , der andere vor einigen Monaten von
der SPD . zur USPD . hinübergewechselt ist . "

Prager versichert weiter , daß erst der Vorstoß jener Rich -
tung , an deren Spitze R o s e n f e l d und Ledebour stehen ,
die Krise ausgelöst habe . Was die USP . bis zu den Reichs -
tagswahlen 1920 aufwärts geführt hatte , das war nach
Prager „ w e n i g er d i e e i g e n e K r a f t , als die Schwäch ?
der Sozialdemokratischen Partei " . Im Negativen , sagt
er , konnte die USP . einen Erfolg über den anderen haben .
Sie hat z. B. mit aller Energie dafür gekämvft , daß unter
den BertragvonBerfaillesdiedeutscheUnter -
schrift gesetzt werde . Aber sie lebnte es ab , die B e r a n t -

wortung für seine Durchführung zu übernehmen :

Kurzum , die Politik der Anobbänglgen Sozialdemokratie zeigte
von je einen zwiespältigen Charakter , weil sie sich an der a g i t a -

torischen Wirksamkeit ihrer kritischen Argumente genügen

ließ , dagegen stets vecabfäumte , aus den gegebenen Verhältnisse «



die Schlußfolgerungen zu ziehen und das in der jeweMgen Siwation

für das Proletariat Erreichbare zu verwirtlichen .

Prager begnügt sich nicht mit der Kritik an dem bisher

Geschehenen . Er packt den Stier bei den Hörnern und erklärt

rund heraus , daß die organisatorische Einigung
der Arbeiterparteien eine dringende Notwendig -
keit sei :

Die deutsche Arbeiterbewegung ist krank . Eine tiefe

Verdrossenheit geht durch alle ihre Kreise , die rechte und echte

Freude an der Parteiarbeit ist nur noch selten anzu -

tresfen . . . . Die Arbeiterklosse verzehrt ihre besten Kräfte im

Kampfe gegen sich selbst : eine Partei sucht der anderen

immer den Rang abzulaufen und im Grunde genommen verlieren

sie alle zusammen das Spiel . Ein Beispiel für viele : In Berlin

hatte der . Vorwärts " vor dem Kriege mehr Zlbonnenten , als heuie
„ Vorwärts " , „ Freiheit " und „ Rote Fahne " zusammengenommen . Die

dreifache Zahl der Redakteure bemüht sich jetzt um einen geringeren
Kreis der Arbeiterleser wie früher . Ebenso in den Organisationen :
die gleiche Arbeit wird immer von mindestens drei Leuten geleistet ,
von denen jeder die allein echte Heilsbotschaft bringt . Der Erfolg ist
der , daß die bürgerliche Presse ununterbrochen an Lesern aus Ar -

beiterkreissn zunimmt , daß die Zahl der politisch Organisterten immer

geringer wird . . . .
Gerade von der Unabhängigen Sozialdemokratie verlangt

Prager den ersten Schritt zur Wiedervereini -

g u n g. Sei erst einmal die Streitaxt zwischen den sozio -
listischen Parteien begraben , so würde sich bald ein Strom
neuer Hoffnungsfreudigkeit und Zuversicht in
die Welt der Arbeit ergießen . Die Vereinigung der sozial¬
demokratischen Parteien werde das Selbstbewußtsein
der Arbeiterschaft außerordentlich stärken .

Ganz so pessimistisch wie Prager sehen wir in der So -

zialdemokratischen Partei die Entwicklung der Dinge nicht .
Daß bei uns die Zahl der politisch Organisierten immer ge -
ringer werde , ist eine irrige Annahme , was allerdings nicht
ausschließt , daß Prager bei der USP . und der KPD . die

Entwicklung richtig beurteilt . Sein offenes Bekenntnis zur
Notwendigkeit der Einigung begrüßen wir jedoch von
Herzen und wünschen , daß dieser Gedanke trotz ihrer Krise
in der USP . bald weiter um sich greifen möge . Daß er sich
nicht lediglich auf die bisherige Redaktion der „Freiheit " bs -

schränkt , geht aus einem weiteren Artikel im „Sozialist " her -
nor , der von Franz Nevermann in Hagen geschrieben ist .
Dieser konstatiert ausdrücklich , daß die oft ausgesprochene
Hoffnung der Unabhängigen , „ die Koalitionspolitik der

Rechtssozialisten würde ihre proletarisch empfindenden An -

bänger abstoßen und uns zuführen " , sich nicht erfüllt hat .
Auch die Zustimmung zum Steuerkompromiß habe nichts der -
gleichen bewirkt . Nevermann hält es für notwendig , daß die
USP . sich von dem Schrecken vor der Koalition erholt .

„ Wenn die Vertreter der USP . eine unerschütterliche s o z i a -
l >st i s ch e U e b e r Z e u g u n g in sich tragen , dann kann ihnen
diese auch selbst nicht gerauht werden durch die eventuelle Mit -

Wirkung in einer Koalitionsregierung . "

Alle drei Aufsätze zeigen , daß weitere Schichten in der
USP . sich auf demWege zurKlarheit befinden . Wir
werden nichts tun , um den Weg zu versperren . Im Gegen -
teil sind wir überzeugt , daß die politischen Tatsachen diese
Klarheit immer deutlicher werden lassen und hoffen , daß sie
bald die ganze Unabhängige Partei erleuchten werde .

Der Zusammentritt öes Reichstags .
Der Aelteftenrat des Reichstages ist laut WTB . - Meldung auf

'

Sonnabend , den 29. April , mittags 12 Uhr , einberufen , um über den

Termin des Wiederzusammentritts des Reichstags Beschluß zu fassen .

Die „ Freiheil " wirft uns vor , daß wir ihren Rückgang in
hämischer Weise besprochen hätten . Unsere Leser wissen , daß das
nicht der Fall ist . Es war ürigens die „Freiheit " , die uns zu einer
ausführlichen Erklärung nötigte , indem sie den „ Vorwärts " ganz
liberflüssigerweise in ihre Angelegenheiten mit hineinzog . Damit
fährt sie jetzt fort , indem sie behauptet , die Geschäftsleitung habe
einen Abonnementsbetrag von 4g M. vorgeschlagen , der vom Partei -
vorstand auf 3Z M. herabgesetzt worden sei , die Partei bestreite ihre
allgemeine Agitation aus Regierungsgeldern und der „ Vorwärts "
erhalte von der Partei Zuschüsse . Alle diese Behauptungen sind un -
wahr .

Der Prozeß um Sie Eisner - Dokumente .

München . 27. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In München be

gann heute morgen der Beleidigungsprozeß des ehemaligen Se¬
kretärs Kurt Eisners , Fechenbach , gegen die Münchener bürger
liche Presse . Der Prozeß beleuchtete schon in den ersten Stunden
das Treiben der Münchener nationalistischen Verleumder - und
Mordzentrale . Als die dunkle Quelle aller nationalistischen Ver
leumdungen haben sich die „ Slldd . Monatshefte " und deren Ber
leger Croßmann herausgestellt . Von hier aus hat ein Schmutz -
artikel seinen Ausgang genommen , der feinen Weg in die Münchener
und die gesamte deutsche Presse gefunden hat . Die hierdurch in -
spirierten Artikel

forderten dann zum Mord an Eisner auf .

Anlaß zu der Veröffentlichung gab eine Artikelserie Eisners : „ Ur -
künden über den Ursprung des Krieges " , die im November 191 »
an die bayerische „ Staatszciwng " gegeben wurde . Die Eisnersche
Veröffentlichung wies bekanntlich einige Lücken auf , die Eisner
seinem Sekretär gegenüber mit der Raumnot der Presse begründete .
Aus den Beschimpfungen Eisners und seines Sekretärs mögen fol -
gende Sätze genannt werden :

„ Eisner ist tot . Der junge Fechenbach läuft noch Irgendwo
in der Welt herum . Das Verbrechen der zwei Rätejuden war
bezahlte Arbeit im Interesse des Feindes . Für den Inden Fechen¬
bach ist kein Galgen hoch genug , um diese Tat zu sühnen . "

Das Gericht hat sich nun die Aufgabe gestellt , zu prüfen , 1. ob
eine Fälschung durch Fechenbach vorliegt , und ob diese nachteilig
auf den Friedensschluß eingewirkt hat : 2. ob der Privatkläger die
Fälschung begangen hat . Das Münchener Gericht entschließt sich
also unter dem Druck der durch spaltenlange Presseartikel mobil
gemachten Ocffentlichkeit , die rein formale Beleidigungsklage zu
einem großen politischen Ereignis zu machen .

Der Sitzungssaal ist überfüllt von deutschen und ausländischen ,
schweizerischen und französischen Journalisten . Der Apparat , der
hier von der beklagten Münchener Presse in Bewegung gesetzt wurde ,
ist außerordentlich , doch ist der Prozeß eigentlich schon jetzt in der
ersten Stunde formal entschieden . Die Beweisaufnahme ergab , daß
der Herausgeber der „ Süddeutschen Monatshefte "

eine Lüge über Eisners Sekretär leichtfertig in die Welt
gefetzt hat .

Die Mittelsperson , von der Erohmann erfahren haben will , daß
Fechenbach die Eisnersche Publikation in Täuschungsabsicht herge -
stellt und Eisner nur feine Unterschrift dazu gegeben habe , erklärte ,
nichts zu wissen . Die Frau Eisner , von der diese Mittelsperson das
erfahren haben will , weiß ebenfalls nichts . Festgestellt ist bis jetzt
nur eins : Eisners Sekretär hat die Publikation nach dem Diktat
Eisners hergestellt . Er hat sogar den Ministerpräsidenten gefragt ,
ob nicht das veröffentlichte Material noch nachträglich der Presse
übergeben werden solle . Der Vertreter des Anklägers stellte den
Antrag , den ehemaligen Staatsrat im Ministerium des Aeuheren ,
v. Löffel , zu vernehmen , um den Beweis zu erbringen , daß
1918 die betreffenden Akten aus dem Aktenstück des Ministeriums
des Aeußcren herausgenommen wurden , in dem

ein System der doppellen Buchführung

( eine Aktensammlung sür die Oeffentlichkeit , die ander « für der
amtlichen Gebrauch ) bestanden haben soll .

Der Kampf gegen üen Wucher .
Aus München meldet TU. : Die gestern nachmittag von den

Sozialdemokraten einberufenen Teuerungsversammlungen
waren derart überfüllt , daß mehrere Parallelversamm -
l u n g e n abgehalten werden mußten . Ueberall wurde eine Ent -

schließung angenommen , die u. o. die sofortige Aufnahme der Vor -
arbeiten für Einführung der organisierten Wirtschaft für
die notwendigsten Lebensmittel im nächsten Dersorgungsjahre fordert .

Der 1. Mai in München dienstfrei . Mit den Stimmen der sozio -
listischen Mehrheit nahm der München « Stadtrat einen Antrag
an , wonach Arbeitern der Stadtgcmeinde , die am 1. Mai an der
Maifeier teilnehmen wollen , auf Ansuchen dienstfrei zu
geben ist .

Minister stnö vogelfrei .
Ein Urteil , das ein genaues Seitenstück zu den Urteilen der

Bochumer und Breslauer Gerichte in den Prozessen des Ministers

Sevcring gegen seine Verleumder bildet , hat dieser Tage ein

Dresdener Gericht gefällt . Der Gastwirt Franz Josef

Zadraschil hatte in einem öffentlichen Lokal , während am

Stammtisch politisiert wurde , die Aeußerung getan : „ Die

Minister , die im Freistaat Sachsen in der Regierung

sitzen , find alles große Lumpen . " Er hat diese Worte so laut ge <

sprachen , daß sie sogar im Nebenzimmer gehört wurden , worin zu -

fällig ein Iustizamtmann saß , der dem Iustizminister Bericht er -

stattete .
Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von ZOO M. — Als

zu Wilhelms Zeiten einmal ein Arbeiter auf dem Hinterperron der

Elektrischen im Gespräch zu feinem Nachbarn sagte : „ Den Polizei -

Präsident v. Jagow soll der Teufel holen " , — da gab es 4 Monate

Gefängnis . Im Schutz der Autoritäten des alten Obrigkeits -

st a a t e s waren die Richter eifrig . Aber heute haben viele von

ihnen kein Interesse mehr daran , denn heute kann ja , wie das Bres -

lauer Schöffengericht sich geschmackvoll ausgedrückt hat , „ jeder Hand -

werter Minister werden " .

Neue verhanülungen im Sankgewerbe .
Wie der „ Allgemeine Verband der Deutschen Bantangestellten "

mitteilt , hat der Reichsarbeitsminister im Interesse der Aufrecht -

« Haltung des Arbeitsfriedens im Bankgewerbe , die Reichstarifver -

tragsparteien für Sonnabend zur Entsendung bevollmächtigter Ver -

treter aufgefordert , um nochmals eine Verständigung über die

strittiggebliebenen Fragen zu versuchen .

Staatsrat gegen verfastung .
In der heutigen Sitzung des preußischen Staatsrats folgte nach

Erledigung einer Reihe von Vorlagen als wichtigster Punkt der

Tagesordnung die Stellungnahme zu den Meinungsverschieden leiten
über die « « fassungsmäßigen Rechte des Staatsrats . — Dazu liegen
einander widersprechende Gutachten von Prof . Dr . �tier -

S o m l o - Köln ( der im Staatsrat eine erst « Kammer sieht ) , Minister -

Präsidenten Braun und des Ministers des Jnn « n Seoering

vor . — D « Verfassungsausschuß des Staatsrats beantragt dazu
eine längere Enffchließung , die sich

gegen den Standpunkt des Staatsministcrinm »

wendet , und die der deutfch - völkifche Freiherr v. F r e y t a g h -

Loringhoven ( Arbeitsgemeinschaft ) als erst « Berichterstatter

begründet : Der Staatsrat soll nach dem Willen d « Verfassung ein

gewisses Korrektiv gegen das Einkammersystem sein . Wenn der

Staatsrat jetzt um feine Befugnisse kämpft , jo Handell « s sich nicht

um den Wunsch , zu einer ersten K a m m e r zu werden , wie dos

von einem Teile der Presse behauptet worden ist . ( Es ist doch so!

Red . t . V. ) Es sind vielmehr feine Befugnisse in unmittelbarem

praktischen Verkehr mit dem Staatsministerium strittig geworden .
Die Regierung will dem Staatsrat nur ein « Bedeutung als Ver -

tretung der Provinzen geben , ohne ihm einen sachlichen Inhalt zu

geben . Artikel 40 Absatz 1 der Versafsung verpflichtet die Regierung ,

den Staatsrat über sämtliche Staatsgefchäft « auf dem laufenden zu

halten . Die Regierung behauptet , sie könne hierbei die Auswahl

treffen und habe dem Staatsrat nur das mitzuteilen , dessen « zur
unmittelbaren Mitwirkung an der Gesetzgebung bedürfe . Die Regie -

rung verweigert serner dem Staatsrat jede Mitwirkung am Erlaß

von Notverordnungen . D « Verfassungsausschuß empfiehlt , diese

drei Streiffragen
dem Skaatsgerichtshof zur Entscheidung

�
zu unterbreiten . Reichskommissar M e hl i ch - Dortmund ( Soz . )

begründet als zweit « Betichterstatter die Auffassung der Minder -

heit des Staatsrotes : Für die Beurteilung d « Streitfrage ist die

staatsrechtliche Stellung des Staatsrates von größter

Bedeutung . Wenn er eine Erste Kammer ist , dann sind die

ohne feine Mitwirkung zustandcgekmnmenen Gesetze ungültig . Rur

wenn diese Ausfassung richtig ist . wäre auch die Auffassung des

Berfassungsausschusses berechtigt . Taffächlich ist aber der Staats -

rat keine Erste Kammer . Die Bestrebungen , die bei der preußischen

VerfassunZSb�ratung dohinHingen , haben sich nicht durchsetzen können .

Reue Ausweisungen aus Elfaß - Lothringen . Die Correspondence
de Straßbourg veröffentlicht eine neue Aufstellung von hundert
weiteren Ausgewiesenen . Es handelt sich um 50 Deutsche ,
15 Saarländer , 12 Polen , 9 Luxemburger , 5 Italiener , 2 Schweizer ,
2 Belg ! « und 2 Deutschösterreicher . _

Die erste jilmoper .
So alt wie d « Film ist auch der Wunsch , die Stummheit

des Lichtbildes zu überwmden . Es sind ungezählte Ansuche in
dieser Richtung gemacht worden , keiner war auch nur im geringsten
zulänglich . Der naheliegendste , die Verbindung von Grammophon
und lebendem Bild , ist der hoffnungsloseste : von den „ Tonbildern " ,
die vor einem Dutzend Iahren in den Kinos aufkamen , wandte sich
der Gast mit Grausen , sie oerschwanden bald und kehrten nicht wie -
der . Trotz alledem hören die Bemühungen , die Leinwand zum
Sprechen und zum Singen zu bringen , nicht auf . Der Rezito -
i o r , die drastischste Erscheinung im Kinowesen , ist ausgestorben ,
nur noch wenige Exemplare sollen in einigen Kintöppen des düster -
sten B« liner Norden eine sprachgewaltige Existenz fristen . Am
anderen Horizonte ab « taucht er , od « vielmehr das Bedürfnis , das
ihn erzeugt «, mit neuen Bersuchen wieder auf . Die Musik wird
mit dem Bildstreifen in Beziehung gesetzt , Sänger und Sängerinnen
> m Orchester versuchen , das Tönen der auf die Leinwand geworfenen
Menschenbild « glaubhaft zu machen . Dagegen ist nichts einzu -
wenden , auch Theat « ist Täuschung , der Wald ist aus Farbe und
der Donner aus Blech — man muß nur verlangen , daß die Täu -
schung gelingt . Erste Voraussetzung dazu ist Synchronisa -
t i o n , präziseste Uebereinstimmung von Handlung und Musik , ein
technisches Problem , das mehr Rücken hat , als man leichthin an -
nehmen sollte . Die zweite Forderung muß an den musikalischen
Film noch eindringlicher g«ichtet werden als an den einfachen
Svielfilm : kein vor das Objektiv gezerrtes Theater
zu fein ! Das Formgesetz jedes Kunstwerkes ruht im gestaltenden
und gestalteten Materiol ; der Film hat mit dem Thea ! « innerlich
nichts gemein , darum wird gefilmtes Theater , und fei es als Theater
noch so gut , immer unecht , also Kitsch sein . Deutlich spürte man
beim Betrachten und Anhören der aus den Opernhäusern in die
Lichtspiele herübergehotten Musikwerke : so geht das nicht ; hier kann
nichts adoptiert , hier muß Eigenes gezeugt und geboren werden .

Von dieser Einsicht aus gewinnt der erste Wurf in dieser
Richtung erhöbtes Interesse . Die R o t o - F il m - G e s e lisch a f t
bringt in nächster Zeit eine Oper heraus , die als «st « im ernst -
haften Sinne den Titel ein « F i l m o p e r verdient . Die Wahl des
Stoffes , fein « musikalische und dramatisch « Behandlung , seine ganze
technische und künsllerische Durchführung , gebt von den Möglich -
keiten des Films aus , steht organisch zum Wesen des Lichtbildes .
Die Oper nennt sich „ Jenseits des Stromes ' und hält sich
in jener Sphäre des halb Wirklichen , halb Visionären , in der der
Film seine beste Zukunft hat . Auf d « Grenze zwischen Leben und
Tod , wo Charon den Nachen über den Strom des Vergessens lenkt ,
kämpft eine Erdcntcchter um den Abschied von der Well . Aus
Rebeln ( nicht aus Blendenschlüssen ) treten die Bilder , nach den
Melodien bewegt , in das Auge des Zuschauers : Gesang , Musik und
Bild sprechen , zu innerer Einheit verbunden , aus das stärkste an .
Heb « das Technische ist folgendes zu sagen : am unteren Ende des
Bildes läuft ein Roienstreisen , der den Sängern wie dem Dirigen -
ten auf den Bruchteil der Sekunde genau die Uebereinstimmung mit
dem Bildverlauf ermöglicht . Andererseits kann d « Dirigent von

seinem Pult aus durch direkte Verbindung mit dem Borführungs -
apparai die Laufgefchwmdigkeit des Bildstreifens feiner Tonführung
anpassen . Der Schöpf « dieses Systems , Ludwig Czerny , ist
auch der Regisseur der Oper , und ist es mit einer Meisterschaft , die
bei d « Neuheit des Versuches auch vorausgesetzt werden muß . Die
Musik schrieb Ferdinand Hummel , sie ist lebendig , melo -
diös , voller Spannung und innig mit der Handlung verbunden , ein
oornelM « , sprachlich einwandfreier Gefangstext aleicht sich ihm an .
Gute Darsteller , das beste Ballett ( Staatsoper ) , Bauten im großen
Stil ergänzen die Absicht , etwa Neues zu schaffen , das für den Film ,
der ja nun einmal eine der zukunftsträchtigsten Einrichtungen ist ,
Grundlage für eine eigenartig « Entfaltung geben soll . Solcye
Pionierv « suche sind schon darum zu begrüßen , weil sie geeignet
sind , dem seichten Kitsch der durchschnittlichen skrupellosen Geschäfts -
filme das Wasser abzugraben und zur höheren Gattung des kommen -
den künstlerischen Lichtbildes durchzustoßen .

Somm « zeit und Schulhygiene . Erst kürzlich ist bei uns der
Antrag gestellt worden , die im Krjege eingeführte Sommerzeit wieder
aufzunehmen . Aus diesem Anlaß ist es interessant , die Gutachten
kennen zu lernen , die die englischen Schulbehörden über den Einfluß
der dort beibehaltenen Sommerzeit auf die Gesundheit der
Kinder erstattet haben . D « wichtigste Grund , der gegen die
Sommerzeit vorgebracht wurde , war der , daß die Kinder , besonders
in Arbeiterkreifen , nicht genug Schlaf haben , weil die
Stunde , die durch das frühere Aufstehen für den Schlaf verloren geht ,
nicht durch früheres Zubettgehen ausgeglichen wird . Daran sollen
hauptsächlich die Wohnungsoerhältnisse bei den Arbeiterfamilien
schuld sein .

Das erste deutsche Vetonfchlff . Die Amerikaner haben bereits
während des Krieges in großem Maßstabe den Eisenbeton zum
Schiffbau verwendet und dabei manche Fehler gemacht , die die
deutsche Technik jetzt bei ihren Betonbeauten vermeidet . Der Mangel
an Schiffsbaumaterial und das Bedürfnis nach Frachttonnage find
bei uns besonders groß , und deshalb ist die Verwendung von Eisen -
beton beim Schiffsbau von großer Bedeutung . Wie in der „ Um-
schau " mitgeteilt wird , ist das erste seetüchtige deutsche Eisenbeton -
schiff vor kurzem vollendet worden . Seine Abmessungen betragen :
Länge 55 Meter , Breite 8,0 Meter , Höhe 4,6 Meter , die Ladefähigkeit
800 Tonnen , die Geschwindigkeit 9 bis 9! 4 Knoten . Die Maschinen¬
anlage bei diesem Motorschiff , dos den Namen „ GötaSlf " erhalten
hat , ist in die Mitte des Schiffes verlegt : vorn und hinter dem
Maschinenraum befindet sich ein Laderaum , ein weiterer auf Deck.
Dos Schiff ist mit einem 4' Zylinder - Dieselmotor von 410 ? 8 aus -
gestattet , bei einer Rormallourenzahl von 200 Umdrehungen in der
Minute . '

D « Vulkan als Kraftquelle ? Die S o l f a t a r a von Pozzuoli ,
bei Neapel , zeigt wieder verstärkte Tätigkeit . Die Reifenden , die
sie vor dem Krieg unter grünen Hügeln und den Blöcken getrockneter
Lava aufsuchten , hatten nur nrch mit Mühe einen schwachen Streifen
Rauchs wahrgenommen , den sie aussandte . Auch dies « war mehr
und mehr verschwunden , so baß sie für völlig «loschen angesehen

wurde . Jetzt schickt sie wieder mit beträchilicher Kraft einen Kegel

von Sand , Asche und glühenden Steinen aus , wobei sich donnerähn -

liches Grollen hören läßt . Auch hat sich an der einen Seite ein neuer

Krater gebildet , aus dem große Mengen schwarzen Schlammes

herauskommen . Die Behörden von Neapel beschäftigen sich sogar
mit der Frage , wie man die Wärme und Kraft , die hier zur Ver¬

fügung stehen , für praktische Zwecke nutzbar machen könnte .

Das elektrisierte Afghanistan . Trotzdem Afghanistan eine diplo -

maiische Vertretung urtt « den Regierungen der Welt besitzt , ist es

doch noch ein fast vollkommen gegen die Außenwelt abgeschlossenes
Land . Reisende dürfen ohne besondere Erlaubnis die Grenze nicht

überschreiten . Der erste Engländer , der durch das Entgegenkommen
des Emirs und des Ministers des Auswärtigen ohne jede polttifche

Aufgabe durch das Land reisen durfte , gibt jetzt in einem Londoner

Blatt eine Schilderung von den technischen Fortschritten , die sich in

aller Sülle in Afghanistan vollzogen haben . „ Während meiner

int « cssanten Reise, " schreibt er . „ überzeugte ich mich von dem fort -

schrittlichen Geiste , der überall im Lande herrscht . Das Land ist

gegenwärtig in einem Uebergangsstadium von primitiver Wirffchaft

zu mod « ner Indufttie . Manche guten Einrichtungen find jedoch schon

früher geschaffen worden , so der vortreffliche Weg von Iollalabad

nach Kabul sowie die telephnnischcn und die Anlagen für elektrisches
Licht in Kabul . Die Hauptstraßen von Kabul sind mit Hilfe der

Elektrizität «leuchtet , und besonders auffällig glänzt durch die Nacht
die elektrische Fackel eines Denkmals , das zur Erinnerung an den

Sieg bei Thal im Jahre 1919 üb « die englischen Truppen «richtet
wurde . Große Hoffnunger . setzt man aus die jungen Afghanen , die

zur Ausbildung als Ingenieure nach dem Ausland geschickt wor -
den sind . Da das Land über gewaltige Naturschätze ver -

fügt , werden diese Männer große Aufgaben bei der Errichtung von

Bergwerken und Jndusirieuntcrnehmungen haben . Sehr stolz sind
die Afghanen auf ihr Heer , das noch niemals so „schlaakräftig "
gewesen sein soll wie jetzt und noch verstärkt wird . In Gesprächen
erklärten führende Männer des Landes , daß man im ganzen Land
die Ob« herrschaft der Araber über die heiligen Plätze ablehne und

an dem Kalifat des türkischen Sultans festhalte . Ein Sardar be -
diente sich, um die Lage des Islam zu veranschaulichen , des persischen
Sprichwortes : „ Wenn man einen Mann in ein Zimmer einschließt ,
zwingt man ihn schließlich , die Tür aufzubrechen, " und man glaubt ,
daß ein neuer großer Krieg bevorstehe . " — Also sobald
ein Lard in der glücklichen Lage ist . einen wirtschaftlichen Aufschwung
buchen zu können , gleich haben die politischen Drahtzieher nichts

Besseres zu tun , als die gewonnenen Vortelle und Errungenschaften

zum Arrangement eines srisch - fröhlichm Massenmordes zu ver¬
wenden ! _

In der Vereinigung für ktnatewissciischaftliche Fortbildung
!Ui Berlin \ V 56, Schinkelplab 6, finden solyende ö s s c n t l i ch e Vor -
trage Iiatt : Sonnabend , 29. Sltiril , abends 0 —8 Hör , . Kulturpolitik und
Wirlschrstslcbcn ' ' ( Tr . N e d S l o b . ReichStunstwart ) : Dienstag . 2. ffiah
abends 6 —8 Uhr . „ Die Jugendbewegung in Denllchland " ( Prof Dr .
Svrangei ) , und Freiing , 5. P! gi . abends 6 —8 llbr , „Geibige und
religiöse Grundlagen der sozialen Anschauungen der Gegenwart ' ( Lio .
theol . Stegmund - Schultzes . Eintrittskarten in der Gcschästsilelle
( Schinkelplatz 6) und an der Abendkasse zum Preise von je 10 M. erhältlich .



das »größere Sapern� .
Bayerns Sozialisten gegen den blauweistenAnnexionismus

Unter der von dem Nürnberger „ Fränkischen Kurier " zu propa -

gandistischem Zwecke geprägten Ueberschrift „ Das größere Bayern ?

bringt die „ Fränkische Tagespost " , unser Nürnberger Bruderblatt , an

leitender Stelle folgende Ausführungen :
„ Unter diesem Schlagworte ( „ Das größere Bayern " ) wird von

Bayern aus im katholischen Süden für den Anschluß von Tirol

und Salzburg , im protestantischen Norden für den Anschluß
Thüringer Gebietsteile Stimmung gemacht . In beiden

Fällen ist es nicht Fürsorge und Liebe zu den ersehnten Ländern ,

sondern der Wunsch nach konfessioneller und politischer Machler weile -

rung . Der Gedanke eines reaktionären katholischen Vayernsiaatcs ,
der , durch früher österreichisches Gebiet vergrößert , mit dem ge -
sinnungsverwandten Ungarn der Yorthy - Banden in Freundschaft
verbunden , sich der Protektion Frankreichs erfreut , ist nicht
neu . Es ist ehrenvoll für Württemberg , Baden und T h ü-

ringen , daß es diesen unsauberen Plänen in unerschütterlicher
Reichstreue ablehnend gegenübersteht . Die unentwegten Patrioten ,
deren Traum zunächst der Wittelsbacher Königstrone
gilt , sind allen Ableugnungen zum Trotz emsig am Werke ; es gibt
unter ihnen , nicht minder unter ihren deutschnationalen Helfern im

Norden , genug Leute , deren Hoffnung es ist , eines Tages die

Wittelsbacher auf dem deutschen Kaiserthrone zu
sehen , um dann mit Frankreich , dessen Hilfe man sich zunächst

gerne gefallen läßt , die ersehnte Abrechnung vornehmen zu
können .

In den letzten Wochen ertönt besonders vernehmlich der Lock -

ruf nach Thüringen , um dort für den Anschluß an Bayern

zu werben . Als Grund wird die „ fränkische Stammeszugehörigkeit "
vorgeschützt . Eigentlich ist es recht naiv , wenn man glaubt , damit
die Thüringer auf den blauweißen Leim locken zu können . Denn

es handelt sich in Wirklichkeit gar nicht um den Zusammenschluß

fränkischer Stammesgebiete . Als vor Monaten in Franken die

Frage auftauchte , ob es nicht angebracht fei , gegenüber dem re -
aktionären Terror der Kahr - Regikrung und ihrer reichsfeindlichen

Haltung auf Grund der Reichsverfassung sich mit der Trennung
Frankens von Bayern zu befasien , da schrie die reaktionäre

Presse , einschließlich der sogenannten demokratischen , Zeter und
Mordio . In der heftigsten Weise wurden deshalb sozialistisch «
Führer beschimpft : ein sozialistischer Abgeordneter wurde sogar un -

gcachkel seiner ömmunikäl vor Gericht gebracht und zu empfindlicher
Freiheitsstrafe verurlcilt . Und heute sucht man Südthüringen

für den Anschluß an Bayern zu ködern .

Kein Land hat im Laufe der letzten beiden Jahre dem Reiche

so viele Schwierigkeiten gemacht als Bayern . Wenn jeder

Einzefftaat dem Reich so viele Schwierigkeiten bereitet hätte , als
dies von Bayern aus geschehen ist , das Reich wäre längst in Trüm -

mer geschlagen . In keinem Land wird die Reichsverfassung
derart bekämpft als in Bayern . Nirgends ist die deutsch « Reichs -
regierung derartigen Beschimpfungen und D e r d ä ch t i -

g u n g e n ausgesetzt , als dies unter den Augen der bayerischen Re -

gierung in München geschieht . Alle Elemente , die darauf

bauen , durch wüste Hetze und blutige Gewalt die Republik zu be -

seitigen und zum alten monarchistischen Gewalt - , Obrigkeits - und

Militärstaat zurückzukehren , suchen und finden Aufnahme in Bayerns

Hauptstadt . Kann das den Thüringern , die überwiegend freiheitlich

gesinnt sind , gleichgültig sein ? Es ist kein Zufall , daß Ludendorff .
die Hoffnung der militärischen und politischen Reaktionäre , sein

Hauptquartier bei München ausgeschlagen hat . Dort sitzen di « Spitzen
der „ a l, f g e l ö st e n" , aber in anderen Formen weiterbestehenden

Freikorps , deren Treiben so schwere Beunruhigungen hervor -

gerufen hat . Der aktive General Epp stellt für das schlimmste deutsch -

völkische Hetzorgan Gelder zur Verfügung , der frühere Ein -

wohnerwehrvorsitzende Kanzler fordert zu Mordtaten auf , Ge -

neral Tylander darf offene Gewalt predigen , Dr . Pittinger

unterhält hochverräterische Beziehungen mit dem benach -
barten Tirol , monatelang übten der bayerische Ministerpräsident

Kohr zusammen mit dem Münchener Polizeipräsidenten Pöhner
die schlimmste Gewaltherrschaft im Lande aus . Wenig hätte gefehlt
und es wäre bei der Beisetzung des letzten Bayernkönigs zum Aus -

ruf der Monarchie und damit zur Trennung Bayerns vom

Reich gekommen . In keinem Lande ist die bürgerliche
Demokratie so im Aussterben begriffen wie in Bayern . Haben
die Thüringer Sehnsucht nach diesen Verhältnissen ?

öurgfrieöen mit Sanktionen !
London , 27. April . ( MTB . ) Der Berichterstatter des « Dally

Ehronicle " in Genua schreibt zu der Frage des Burgfriedenspoktes :

Frankreich habe klar erkennen lassen , daß es auf seinem ausdrück -

lichen Vorbehalt bestehen werde bezüglich des Rechtes der

Alliierten , Deutschland Sanktionen aufzuerlegen . Deutschland

habe noch nie das Recht der Alliierten anerkannt , Sanktionen anzu -
wenden , es werde daher nicht leicht sein , die U n t e r s ch r i s t

Deutschlands dazu zu erhalten . Der britische Standpunkt sei bisher

gewesen , daß Sanktionen dem Geiste des Abkommens entgegengesetzt

seien , daß die Zeit gekommen sei , zu dem Zustande zurückzukehren ,
wo das Wort eine Nation bindet und daß die Einführung von
Sanktionen militärische Gedanken einführe .

Genua , 27. April . ( EE. ) Lloyd George hatte eine Aussprache
mit Dr . B e n e s ch , der ihm seine Vorschläge bekannt gab , welche
Allianzen dem Abschluß des alleuropäischen Vertrages voran -

g e h e tt müßten . Eingehend scheint hierbei die Frage des Abschlusses
der französisch - englischen Allianz erörtert worden zu sein . Außerdem
aber regle Benesch an . daß die Allianz der Kleinen Entente a n e r -

k a n n t werden und in den großen alleuropäischen Vertrag aufge -
nommen werden müsse . Alle Strafmaßnahmen militärischer Art ,
die bisher gegen Deutschland angewandt wurden , sollten auch nach
dem etwaigen Abschluß des alleuropäischen Vertrages bestehen
b l e i b e n , und außerdem sollten lokale Allianzen geschlossen werden

können , um etwaige weitere Strafmaßnahmen bei Nichterfüllung
des Versailler Vertrages ergreifen zu können . — Lloyd George
stimmte zu , daß der f r a n z ö s i s ch - e n g l i s ch e Vertrag abge -
schlössen werden müsse . Zu den übrigen Vorschlägen Benesch ' gab
er eine bestimmte Ansicht nicht kund und meinte nur , daß alle in

Europa noch in Schwebe befindlichen Fragen , namentlich die Ost -

g a l i z i e n s , gemeinsam mit Frankreich gelöst werden müßten .
Von zuständiger tschechoslowakischer Seite wird uns erklärt , daß

Dr . Vrnesch keine derartigen Vorschläge In Genua gemacht hat .

Paris , 27. April . ( EE. ) Dem Korrespondenten des „ New Pork

Herald " in Genua zufolge erklären die Russen , daß der ganze Der -

trag wertlos fei , wenn man nicht zu einem Einvernehmen ge -

lange , wie man die R ü st u n g s l a st e n allmählich beseitigen könne .

Abermals ein Iren - General ermordet . Nach dem General

Adamson wurde General Michel O ' N e i l , Kommandeur der
3. Brigade der republikanischen Armee , durch mehrere
Kugeln getötet , als er mit einigen anderen Offizieren eine

Durchsuchung einer Farm vornahm . Zwischen den regulären
Truppen des neuen Freistaates und den republikanischen Rebellen

hat in der Umgebung von Lullingar das erste Gefecht stattgefunden .

Wieöer öie alte Zdeörlchftraße .
Die Bauarbeiten an der städtischen Untergrund -

bahn Nor d — S ü d nehmen einen erfreulichen Fortgang . Lange
Strecken , z. B. im Norden bis zur Weidendammer Brücke und im
Süden zwischen Belle - Allianoe - Platz und dem Apollotheater , sind
mit der vorläufigen Pflasterung versehen worden , die einige Zeit
liegen muß , bevor das Asphaltpflaster hergestellt werden kann , da -
mit sich der über dem fertigen Tunnel aufgefüllte Ueberfüllboden
setzen , d. h. festlugern kann . Zwischen der Chaussee st raße
und Weidendammer Brücke wird jetzt die W i e d « r h e r -

stellung des Straßendamms in Angriff genommen . Zu -
nächst wird die Straßenmitte , die die Gleise der Straßenbahn auf -
nimmt , wiederhergestellt , nachdem die Zugänge zur Untergrund -
bahnstation Oranienburger Tor , die zwischen der Oranienburger und
der Karlstraße liegen , bis auf die schmiedeeisernen Umfassungen
hergestellt sind . Die Schwierigkeit dieser Wiederherstellungsarbeiten
liegt tarin , daß Straßenbahn , und Kraftomnibusverkehr , der durch
diesen Teil der Friedrichstraße geführt ist , nicht umgeleitet werden
kann und daß andererseits auch die Anfuhr der für den Innenausbau
der Nord — Südbahn erforderlichen Materialien noch nicht ganz be -
endet ist . Die Wiederher st ellung der Straßenober -
fläche des übrigen Teils der Friedrich st raße wird

voraussichtlich erst im Spätherbst in Angriff genommen wer -
den können , da die Tunneltecke der Nord — Südbahn an einzelnen
wichtigen Straßenkreuzungen , z. B. an der Kochstraße , Leipziger
Straße usw . noch nicht fertig ist . Ueber den Zeitpunkt der Zurück .
Verlegung der Straßenbahnlinien , die früher durch den südlichen
Teil der Friedrichstraße , vom Belle - Alliance - Platz bis zur Koch -
straße fuhren , ist eine Entscheidung noch nicht getroffen worden .

<kin maskierter Räuber in öer vresSner Sank .

Revolverschlacht auf dem Kaiserdamm .
Ein ungewöhnlicher Raubüberfall , der vereitelt wurde und zu

einer großen Schießerei auf offener Straße führte , ereignete
sich heute vormittag bei der Filiale der Dresdner Bank
am R ei ch s da n zl e r pla tz.

In den Räumen an der Ecke des Kaiserdamms erschien um
10 Uhr vormittags «in gutgekleideter Mann von etwa 2S bis
30 Iahren , während kein weiterer Kunde anwesend war . Auch der
Kassierer der Zweigstelle hatte sich gerade entfernt . In dem abge -
trennten Kassenraum saß nur der Bankvorsteher Karl Schröder .
Der . Kunde " , der sich gleich beim Eintritt ein « schwarze Maske
aufgesetzt hatte , zog sofort einen großen Armeerevoloer
aus der Tasche und trat mit diesem an den Schalter des Bankoor -
stehers heran . Hier forderte er den Vorstecher auf , ihm auf der
Stelle 1<X> 000 M. auszuzahlen . Als im ersten Schreck niemand
antwortete , wiederholte der Räuber die Forderung , mit dem Zusätze ,
daß er nach Ablauf von fünf Minuten 200 000 M. haben müsse .
Der Bankvorsteher ging zum Schein auf dos Verlangen ein und
erwiderte , daß er das Geld im Vorraum durch den Diener aus -
zahlen lassen werde . Darauf wollte aber der Maskierte nicht
lvarten . Er ergriff einen Stuhl und stand im Begriff ihn zu be -

steigen und über die Schranke hinüberzuklettern , als der Bank -
dien er . der ebenfalls Schröder heißt , durch eine andere Tür den
Vorraum betrat und so dem Räuber in den Rücken kam . Jetzt
stürmten auch die Bankbeamten auf den Räuber ein .

Um sich ihrer zu erwehren , gab dieser mehrere Schüsse
ab , traf aber niemand . Dann ergriff er die Flucht den Kaiserdamm
hinunter nach der Ebereschenallee zu. Der Bankvorsteher , der chn
mit seinen Beamten , dem Diener und anderen Leuten , die dazu -
kamen , verfolgte , schoß mehrmals hinterher , aber ohne ihn zu treffen .
Jetzt nahm der Wachtmeister Schilling von der Schutzpolizei , der
sich mit dem Rade auf einer Streife befand , die Verfolgung
auf . Auch er schoß wiederholt ohne Erfolg . Nun nahm der Räuber
Deckung und erwiderte pus dieser heraus das Feuer , wobei er den

Wachtmeister vom Rade herunterschoß . Zufällig kam der Wacht -
meister K i e n b a u m von der Schutzpolizei in bürgerlicher Kleidung
des Weges . Er bestieg sofort das Rad seines verwundeten Käme -
raden und nahm die Verfolgunawieder auf . Drei seiner
Schüsse trafen den Verbrecher in die Brust , in den Ober - und
den Unterschenkel . Jetzt brach er zusammen und gab sich
gefangen . Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhaus
Westend gebracht , wo er als Polizeigcfangener gehalten wird . Auch
Wachtmeister Schilling mußte dem Krankenhause zugeführt werden .
Der Räuber verweigert bis jetzt jede Auskunft über seine Person .
Er sagt nur , daß er aus L i v l a n d gekommen sei . Papiere , die

zu seiner Feststellung dienen könnten , wurden bei ihm nicht gefunden .
Seine Verletzungen sind nach dem Gutachten des Krankenhausarztes
nicht lebensgefährlich . _

<kine neue Spur zum Türkenmorö .

Gespräch auf der nächtlichen Straße .
Zum Türkenmord in der Uhlandstraße hat eine Dame der Ab -

teilung la des Polizeipräsidiums eine Mitteilung gemacht , der neben
vielen anderen jetzt auch nachgegangen wird . Der Porgang ist
beachtenswert und bedarf jedenfalls der weiteren Klärung . Der

Doppelmord geschah kurz nach 12 Uhr nachts . Die Schüsse ver -
ursachten eine größere Menschenansammlung , die sich erst nach und
nach wieder zerstreute . Auch die Dame hielt sich eine Zeitlang am
Tatort auf . Als sie dann um 2J4 Uhr nach Hause ging , wurde sie
an der Ecke der Uhland . und Pariser Straße von einem jungen
Mann in gebrochenem Deutsch angesprochen . Der
Mann stand in strömendem Regen auf der Straße und klagte ihr ,
daß er in seiner Wohnung , die in der Nähe liege , keine Ruhe habe .
Er bat sie endlich , ihm in ihrer Behausung für die Nacht ein Unter -
kommen zu gewähren . Die Dame lehnte das ab , und der junge
Mann ging nun in der Richtung nach dem Hohenzollerndamm da -
von . Das kurze Gespräch hatte auch die Bluttat in der Nähe be -

rührt . Die Dame fragte dabei den Unbekannten , ob «r sich den Tat -
ort nicht ansehen wolle . Ueber diese Frange ging er gleichgültig
hinweg . Er beachtet « sie gar nicht . Dieses ausfällige Verhalten und

noch dazu der Umstand , daß der junge Mann wie ein Ausländer

aussah und sprach , haben in der Dame nachttäglich den Verdacht er -
wccrt , daß sie einen der Mörder vor sich gehabt haben könnte .
Die Beschreibung , die sie von ihm gibt und die ziemlich genau ist ,
weil sie eine Weile mit ihm gesprochen hat , paßt auf einen
der unbekannten Männer , die von anderen als Täter ge -
sehen worden sind . Er ist etwa 23 bis 25 Jahre alt und 1,55 Meter

groß , hat dunkles S) aax und trug einen kurzen Iackettanzug ohne
Mantel und einen schwarzen weichen Filzhut . Diesen Hut hatte er
rundum eingedrückt , so daß er mit seiner schmalen Krempe wohl für
eine Mütze angesehen werden kann . Wer außerdem diesen Mann

gesehen hat oder über ihn Auskunft geben kann , wird ersucht , sich
bei Kriminalkommissar Weitzel zu melden .

Auch von außerhalb gehen der polttischen Polizei fortwährend
Meldungen zu, die noch nachgeprüft werden müssen .

Schule utiS 1 . Mai .

Wir haben in Nr . 197 bereits gemeldet , daß w Preußen ,
weil hier der 1. Mai nicht gesetzlicher Feiertag ist , am
1. Mai der Schulunterricht nicht ausfällt , saß aber

Gesuchen der Eltern und Erziehungs berechtig -
ten auf Befreiung ihrer Kinder vom Unterricht
am 1. Mai entsprochen werden soll . Wer von diesem Recht ,
sein Kind am 1. Mai vom Unterricht zurückzuhalten , Gobrauch machen
will , muß sein Gesuch schleunig st mündlich oder schriftlich an
den Leiter der Schule richten .

Zu der Frage einer Beteifigung der Kinder an der Maifeier
erhalten wir noch folgende Zusehrist : Ein Fest von der Bedeutung

des 1. Mai kann die Arbeiterschaft nicht begehen , ohne der Kinder
des Proletariats zu gedenken , deren Zukunftssehnen an diesem Tage
nach würdigem Ausdruck ringt . Wo die Anerkennung des Welt -
feiertages durch Gesetz gesichert ist , da wird den Kindern des Prole »
tariats in den Feslzügen ihr Platz und somit die ihnen gebührende
Beachtung und Pedeutung zugewiesen . Nicht zuletzt den Schul -
kindern , die ja auch noch immer des Tages harren , da die neue
Zeit einlöst , was wir ihnen noch immer schuldig geblieben sind . Wie
ist ' s damit in Groß - Berlin ? Bis an die Schwelle der Revo -
lution hat man unseren Schulkindern den Zwang auferlegt , an
. Kaisers Geburtstag " , zur „ Sedanfeier " und bei anderen Anlässen
dieses Kalibers die mehr oder minder hohenzollernbegeisterten
Feiern über sich ergehen zu lassen . Dieser Spuk hat nun ein Ende ,
aber wie stoht ihr , ihr Arbeitereltern , zu d e r Frage , was mit
unseren Schulkindern am 1. Mai anzufangen ist ? Uns dünkt , an
diesem Tage gehören sie nicht in die Schule ! Ihr Väter und
Mütter des arbeitenden Volkes , sagt es einer dem andern : Die
Feier des 1. Mai ist Stückwerk , wenn unseren Kindern die Gelegen -
heit genommen wird , diesen Tag als Feiertag in ihr Bewußtsein
aufzunehmen ! _

Tie erste Heilanstalt des Neichsversicherungsamtes .
Das von der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte schon seit

vielen Iahren für kurbedürstige Versicherte in Anspruch genommen «
Sanatorium Dr . Krapf in Kreischa bei Dresden
ist neuerdings in den Besitz der Reichsoer sicherungs -
an st alt übergegangen . Damit hat die Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte ihre erste eigene Heilanstalt erworben .
Am 1. April d. I . fand im Sanatorium Kreischa die feierliche Ueber -
gäbe an die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte statt . Der
Herr Reichsarbeitsminister hatte einen Vertreter zur Teilnahm « an
dieser Feier entsandt . _

Ein Festabend für die Kölner Sänger .
Der gestrige Festabend , den der Berliner Sängerbund seinen

Kölner Gästen im Clou gab , stand unter einer völlig versagenden
Organisation . Dadurch litt der Charakter der ganzen Veranstal -
tung und man hatte gegen 9 Uhr abends den Eindruck eines wüsten
Durcheinander . Da offenbar zu reichlich Einladungen versandt
worden waren , füllten so viele Tausende den riesigen Saal , daß selbst
ein Passieren der Gänge unmöglich schien . Eine ganze Reihe von
RegieruNgs . und Magistratsvertretern richtete herzliche Worte an
die Kölner Gäste , unter anderem , wie bereits im Morgenblatt be .
richtet , Genosse Ministerpräsident Braun . Aber die Kölner kriegten
am wenigsten davon zu hören , da sie führerlos in der Masse um -
hersteuerten . Schließlich sangen die Gäste hinter einer undurch -
dringlichen Tabakrauchwolke , und es beweist nur ihre vollendet «
künstlerische Schulung , daß trotz alledem einige ihrer Lieder einen
reinen Genuß aufkommen ließen . Immerhin schien der Tumult
zur Zufriedenheit der meisten Teilnehmer zu verlaufen . Den Ab -
schluß bildete ein kleines Schadenfeuer am Eingang , das durch
die Holzbekleidung eines überhitzten Heizrohrs entstanden sein soll .
Einem Löschzug der Berliner Feuerwehr gelang es zum Glück , die
Gefahr bald zu beseitigen .

Sonderverkehr zur Baumblüte in Werder .

Zum Beginn der Baumblüte in Werder werden seitens der

Eisenbahn am kommenden Sonntag Sonderzüg « im Verkehr
zwischen Potsdamer Bahnhof und Werder eingelegt .
Die Reederei Nobiling veranstaltet am Sonntag eine Sonderfahrt
nach Werder mit dem Dampfer „ Wintermärchen " , bei stärkerem
Andrang mit weiteren Dampfern . Abfahrt vom Schlütersteg am

Bahnhof Friedrichstraße um 9 Uhr , Charlottenburger Schleuse um
10 Uhr .

Ein ungetreuer Droschkenkutscher wird von der Kriminalpolizei
gesucht . Gestern ließ sich ein Kaufmann aus Flensburg mit einer
Droschke vom Kaiserhotel in der Friedrichstraße nach dem Hause
Potsdamer Straße 134 fahren . Dort gab er dem Führer die Weifung ,
auf ihn zu warten . Als er jedoch nach kurzer Zeit aus dem Haus «
wieder herauskam , war die Droschke mit seinem Koffer
spurlos verschwunden . Der Koffer enthiett Sachen im
Werte von 50 000 M.

Die große öfsentfiche volks - Prolestoersammlung gegen die Z u -
stände in der deutschen Justiz findet heute ( Donnerstag )
abend 8 Uhr in der „ Neuen Welt " , Hasenheide , statt . Es werden
sprechen Hello o. G e r l a ch , Kammergerichtsrat F r e y m u t h ,
Dr . E. I . Gumbel , M. d. L. Genosse Kuttner und Dr . K.
Tucholsky .

Zungsozialislische Vereinigung SPD . Arn Mittwoch fand die
4. Generalversammlung der Vereinigung im Zentraljugendheim ,
Lindenstraße 3, statt . Nach dem Bericht des Genossen Keller und
einem Ergänzungsbericht des Genossen Bach fanden die Vorstands -
wählen statt , die folgendes Ergebnis hatten : Otto Lamm . Kurt Weg -
ner , Kurt Löffler , Herm . Rüstig , Fritz Pätsch . Geschäftsstelle ist
wie bisher Bezirksoerbond der SPD . , Lindenftr . 3, Bureau Fischer .

Probleme der Jugendpflege . Im Rabmcn der so genannten Ver -
anslallung , die das ffenttalinstitut für Erziebung und Unterricht , Pols -
damer Str . 120. veranstaltet , spricht am fireitag . den 28. April , abend «
7 Uhr , Frau Privatdozent Dr . Charlotte Bilbler - Dresden , über „Willens -
entwicklung der Mädchen ». ( Teilnehmergebühr S Mark . )

Wetter für morgen .
Berlin « nd Nmgrgend . Kübl , vlelsach heiter , jedoch unbeständig mit

leichten Regenschauern und frischen südwestlichen bis westlichen Winden .

Dampferkatastrophe im Kanal .

Der Dampfer Albert Taillandier ( dreitausend Tonnen ) erlitt bei
hohem Seegang im Kanal , sechsundzwanzig Meilen nordwestlich von
Sept Iles , Schiffbruch . Das Schiff war mit einer Kohlenladimg
auf der Fahrt von Rotterdam nach Brest begriffen . Die B e -

s a tz u n g bestand aus zweiunddreißig Mann , von denen
nur einer , ein Bootsmanusmaat , von dem griechischen Dampfer
Pelagie gerettet wurde . Das Schiff sank in wenigen Mi »
nuten . Bon den Vermißten fehll jede Spur .

Eine mächfigle Feuersbrunst ist in Malaga ( Spanien ) in einem

Zollgebäude ausgebrochen , in dem sich Wohnungen , die Zivilver -
waltung , das Schatzamt , das Finanzamt , die Bureaus des General -
rates sowie die Polizeidirektion befinden . Das Feuer brach in den
oberen Stockwerken aus , wo Unterbeamte wohnten und griff rasch
auf die Treppen über , also den einzigen Weg , den die Familien zu
ihrer Flucht hätten nehmen können . Sie konnten nur als ver -
kohlte Leichen geborgen werden . Das Löschmaterial war
nur ungenügend . Das Gebäude bedeckt einen Flächenraum
von 800 Quadratmetern .

Ein heftiges Erdbeben in Japan hat besonders die Haupt -
st a d t Tokio mitgenommen . Zahlreiche Häuser sind eingesiürzt .
Die Zahl der Toten ist bedeutend , jedoch befindet sich kein

Europäer darunter . Dem Erdbeben war ein Ausbruch des
Vulkans Alamayama vorangegangen , der von außer -
ordentlicher Stärke wor . Das Erdbeben war so stark , daß die s e i s -

mographischen Apparate sämtlich beschädigt wurden .

Telegraph und Telephon sind unterbrochen , so daß keinerlei Nach -
richten über den Umfang der Katasttophe vorliegen . Auch in Poko -
hama hat das Erdbeben sehr großen Schaden angerichtet .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
21. Abteilung . Heute Donnerstag abend SV- Uhr bei Marzahn , Utrechter Str . SS

wichtig « Besprechung der ElternbeirSie und der Kandidaten .
«. Abteilung . Freitag , de » 2S, 71/, Uhr. SunttwnSrlonferenz bei Dodrohlarn .

Swineuulnder Strafet U.



GewerMastsbewegung
Zum Kampf in der Zementindustrie .

Der schon vor Ostern angekündigte Kampf in der Zement -
Industrie ist nunmehr Tatsache geworden . Die am IS. und 21. April
angesetzten Verhandlungen beim Reichsarbeitsministerium blieben er -

solglos . Die Bemühungen der Arbeiterschaft , den Kampf zu ver -

meiden , scheiterten an der ablehnenden Haltung der Unternehmer .
Der Reichsarbeitsvertrag , dessen Anerkennung ge -

fordert wird , regelt die Arbeitsbedingungen in äußerst bescheidener
Weise . Er ist seit seinem Bestehen von der Rheinisch - West -
sälischen , der Thüringischen und der Mitteldeut -

s ch e n Zementindustrie anerkannt . Nur die Norddeutsche
und Süddeutsche Zementindustrie lehnt ihn ab . Als Grund
der Ablehnung werden die verschiedenartig gelagerten technischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der Betriebe angeführt . Diese
Verschiedenartigteit soll auf Kosten der Arbeiter ausgeglichen wer -
den . In jedem Betrieb möchten die Unternehmer eine besondere
Regelung der Arbeitszeit , der Ueberstunden , der Akkordarbeit , des
Urlaubs und so weiter haben : denn jeder einzelne von ihnen glaubt
„ besondere Verhältnisse " zu haben . Unterschiedliche
Zementpreise wollen sie natürlich nicht . Diese streichen sie In

einheitlicher Höhe ein . Die Lohnquote bei der Preissestsetzung ist
von der Regierung so reichlich bemessen , daß sie gar nicht
aufgebraucht wird . Und dennoch lehnen es die Zementhcrren
ab , den bei ätzendem Staub und sengender Hitze , bei Kälte und Näsie
schwer arbeitenden Zementarbeitern gleiche Arbeitsbedin -
g u n q cn zu gewähren , deren geldliche Wertung bei der Festsetzung
der Zementpreis « einbezogen wird .

Der Abschluß von Vezirkstohntorifen wird von den Unter -
nehmern ebenfalls mit der Begründung der „ besonderen Verhält -
nisse " abgelehnt . Die Dividenden betrugen im vorigen Jahre bis
zir 35 Proz . Materielle Schwierigkeiten stehen den bescheidenen
Forderungen der Ardeiterschaft also nicht entgegen . Der Widerstand
der Zomentherren resultiert aus anderen Gründen . Durch die
Bundcsratsverordnung vom Juni 1916 haben sie

das Monopol der Zemenlerzeugung .

Ferner verfügen sie über eine 3— l fache Organisation . Dadurch
fühlen sie sich stark . Sie oersuchen das Rad der Zeit rückwärts zu
drehen . In Süddeutschland hoben sie bereits damit begonnen , indem
sie in einigen Werken , entgegen den Grundsätzen der Arbeitsgemein -
jchaft , die Gelben eingeführt haben . Diese Werke weigern
sich mit den Gewerkschaften zu verhandeln oder in ein Tarifoerhält -
nis einzutreten . Nach Süddeutschland soll Norddeutschland an die
Reihe kommen . Die Gewerkschaften sollen ausgeschaltet
und das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter soll de -
s e i t i g t �werden . Damit ist auch das Koalitionsrecht gefährdet .
Den organisierten Arbeitern wird in den gelboerseuchten Werken
schon heute die Existenz außerordentlich schwer gemacht , ihr Mitbe -
stimmungsrecht ist dort schon beseitigt . Für die Zementarbeiterschaft
steht also alles auf dem Spiel .

Eine Neuregelung der Arbeitslöhne ist unbedingt erforderlich .
Die Lohnunterschiede waren für die gleiche Arbeit seither
ungeheuer groß . So hatten wir Ende Februar im Bereich des
Süddeuischen Zementsyndikats Spitzenlöhne , die zwischen
13,9 » M. und 3,85 M. pro Stunde schwankten . Der Unter -
schied betrug also für die gleiche Arbeit 10,05 M. oder 261 Proz .
Die Zementpreise aiber waren gleichmäßig hoch Während
sich die Unternehmer bei den seitherigen Lohnbewegungen in den
einzelnen Werken vollständig zugeknöpft oerhielten , haben sie jetzt
bei der Zentralbewegung Lohnaufbesserungen bis zu
3,50 M. pro Stunde zugestanden . Sogar die gelben Werke
iahen sich gezwungen , pro Stunde 2,70 M. Lohnzulage und außer -
dem Wirtschaitsbeihilfen bis zu 1000 M. pw Arbeiter zu gewähren .
Seither glaubten die Unternohmer schon bei einer Lohnzulag « von
1 M. pro Stunde verhungern zu müssen . Nun können sie auf «in -
mal auch noch bei einer Zulage von 3,50 M. existieren . Das ist der
erste Erfolg der zentralen Bewegung .

Der gegenwärtige Kampf dreht sieh nicht allein um den Reichs -
arbeitsoertrag , Bezirkslohntarif und Lohnerhöhung , sondern vor
allem darum , den Fortschritt zu sichern und um die der Arbeiterschaft
zugedachte Rechtlosmachung abzuwehren Dos soziale Empfinden
der Unternehmer und der Einfluß der R e i ch s b e h ö r d e hat bis
jetzt versagt . Die Arbeiterschaft muß sich daher selbst Helsen Sie
kann es , denn das Recht ist auf ihrer Seite .

Kommunistische Quertreiberei .
Die Kommunisten brauchen Aktionen , „ Massenaktionen " , weshalb

sie die kleinste Bewegung irgendeiner Arbeiter - oder Angestellten -
gruppc in lebenswichtigen Betrieben zu schüren suchen , damit sie
weitere Ausdehnung nimmt . Ist aber eine große Bewegung wie
der Abwehrkampf der Metallarbeiter in Süd -
deutlchland im Gange , möchten unsere Moskauer , die hinter den
wirklichen Moskauern allmählich etwas zurückgeblieben sind und noch
nicht mit dem nötigen Umlernen begonnen haben , einen General -
streit daraus machen , zur höheren Ehr « der mißlungenen Welt -
reoolution .

Wer von derGewerkschaftspraxis einige Kenntnis hat ,
der weiß , welche aufreibende Tätigkeit die Führung eines solchen
Kampfes bedeutet . Der Erfolg hängt hauptsächlich mit davon ab ,
daß die Streikenden unter sich einig sind , daß sie die notwendigen
Maßnahmen der Streikleitung anerkennen und ihnen folgen . Der
große Tamtam macht es dabei nicht , sondern der Einheits -
wille , die Ents chlossenheit und — die Munition .

In einer solchen Situation kommt die „ Rote F a h n e" , die
für die kommunistische Presse im Lande den Ton angibt , fast tag -
täglich mit ihrer bekannten Beschimpfung der Gewerkschaftsbureau -
kratie , der Streikleitung , um diese samt ihren Maßnahmen
in den Augen eines gabzen Teils der am Kampfe beteiligten Arbeiter
herunterzureißen und so die Reihen der Kämpfenden zu er -
schüttern und den Unternehmern in die Hände zu arbeiten . Wenn
dieses fortgesetzte unverantwortliche , schamlose Treiben der „ Roten
Fahne diesen Erfolg nicht haben sollte , dann ist es nicht ihre
Schuld . Nicht der Erhaltung der 46stündigen Arbeitszeit in Süd -
deutfchland , nicht der Sache der Gewerkschaften gilt ihr Interesse :
lediglich die Sucht treibt sie, die Massenbewegung ihren
Agttationsbedürfnissen dienstbar zu machen . Die
dreiste Anmaßung , in die Führung eines solchen Kampfes sich in
dieser Weise einzumischen , ihm ihre Universaltaktik aufzu -
drängen , steht zu der Kenntnis , Erfahrung und Befähigung

dieser Quertreiber im denkbar schroffsten Mißverhältnis .
Mit welchen niedrigen Mitteln das Kommunistenblatt operiert ,

zeigt sich in seinem Artikel der Abendausgabe vom 26. April .
Der Leitung des Metallarbeiterverbandes wird darin

zum Vorwurf gemacht , daß sie außer der finanziellen Unterstützung
nichts für die energische Durchführung und siegreiche Beendigung
des Kampfes tue , weil sie dem von der „ Roten Fahne " konstruierten
„ Masienwillen " nicht folge . Sie tue es nicht aus Rücksicht -
nähme auf die Koalitionspolitik des A D GB . und der

' Rechtssozialisten . In seiner Spatzenfrechheit behauptet das Blatt ent -

gegen den T a t s ach e n , daß namhafte Vertreter des ADGB . und
der SPD . am Werke seien , nicht nur die 46stündige Arbeitszeit preis -
zugeben , sondern auch im Interesse ihrer Crfüllungs - und Koalitions¬

politik den Achtstundentag zu opfern und eine neun - , zehn -
und mehrstündige Arbeitszeit einzuführen . Den Beschluß der

letzten Bundesausschußsitzung des ADGB . für den

Achtstundentag , die Haltung des „ Vorwärts " zum
Achtstundentag unterschlägt das wahrheitsliebende Blatt und

tischt ein paar Namen auf von SPD . - Mitgliedern , deren Meinung
weder für die Gewerkschaften noch für den Stuttgarter Kampf eine
Rolle spielt . Durch die Behauptung des Gegenteils soll Ver -
w t r r u n g gestiftet werden .

Dieser Quertreiberei muß denn doch einmal gründsich gesteuert
werden , soll die Gewerkschaftsarbeit nicht unermeßlichen Schaden
erleiden . _

Löhne im Hoch - und Betonbau .

Von den Verbänden der Bauarbeiter und Zimmerer wird uns

gemeldet : In der Verhandlung am 25. April 1922 wegen Revision
der Tariflöhne im Hoch - und Betonbau hat die Tarifkommission , vor -

behaltlich der Zustimmung der Mitgliederversammlungen aller be -

teiligten Organisationen , folgende Vereinbarung getroffen :
1. Die bezirklichen Lohn - und Arbeitstarife für das Tarifgebiet

Groß - Berlin werden bis zum 31 . Mai 1922 verlängert .
2. Der Tariflohn der Maurer und Zimmerer wird aus 26 M. ,

der Tariflohn der Bauhilfsarbeiter auf 25 M. festgesetzt . Die Löhne
aller anderen Arbeitergruppen des Hoch - und Betonbaues erfahren
eine entsprechende Erhöhung . Die Tariflöhne betragen demnach
in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1922 für Maurer und Zimmer 26 M. ,
Zementierer und Einschaler 25,95 M. , Stein - und Kalkträger 26 M. ,

Kalkschläger , Wasserträger , Rüster usw . 25,15 M. , Zementarbeiter
25,15 M. , geübte Bauhilfsarbeiter 25 M. , ungeübte Bauhilfsarbeiter
24,90 M.

3. Die neue Lohnvereinbarung tritt mit Wirkung vom 1. Mai
1922 in Kraft und gilt bis 31 , Mai 1922 unter Berücksichtigung des
dann geltenden Tarifvertrages .

Die Urabstimmung des Bauarbeiterverbandes erfolgt am

Sonntag , den 30. Aprll , in den bekannten Bezirkslotalen ( stehe
Inserat der Morgenausgabe vom 28. April ) .

Abstimmungsberechtigt sind : Maurer . Zementierer , Einschaler ,
Stein - und Kalkträger , Kalkschlöger , Rüster , Zementarbeiter , Bau -

Hilfsarbeiter . Putzer . Isolierer , Fliesenleger , Rohrer , Staker und

Kunststeinversetzer . _

Charlottenburger Gewerkschaftskommisffon .

Achtung Gewerkschaften ! Sämtliche Mitglieder , die den 1. M a i

durch Arbeitsruhe feiern , werden hiermit gebeten , sich morgens
Uhr „ A m Knie " einzufinden , um von dort aus gemeinsam

mit den Arbeiterparteien den Abmarsch nach dem Lustgarten zu voll -

ziehen . Für Ordner haben die einzelnen Gewerkschaften , größere
Fabritbetriebe und die Parteien selbst Sorge zu tragen . Sorge
serner ein jeder unbedingt für eine imposante Beteiligung an dieser
so behutsamen Kundgebung . Keiner darf fehlen !

Am 1. Mal . vormittags 894 Uhr , treffen sich all « Berllner
Mu fikinstrumentenarbeiter pünktlich auf dem Andreas -

platz . Für vollzähliges Erscheinen der Betriebe sorgen die Betriebs -

Vertretungen . Die Branchenleltung .

Biefenaussperrung der Metallarbeiter in England . Am Dienstag
wurde in allen Bettieben die Ankündigung angeschlagen , daß , da
die bisherigen Verhandlungen mit den 47 Verbünden der Metall -
arbeiter zu keiner Einigung führten , die angedrohte Aussperrung am

nächsten Dienstag in Kraft tteten werde .
In dem Konflikt zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern in

der B a u m w o l l i n d u st r i e ist es zu einer Einigung g«>
kommen : der vorgeschlagene Lohnabbau wird in zwei Raten durch -
geführt werden und im ganzen 4 Schillina 1 Penny bettagen . Sechs
Monate nach der zweiten Lohnreduktion soll eine Ueberprüfung der

Löhne vorgenommen werden . _

«erb and d « »eiaewd «. und «t - atiarbelter . Fnita ? 7 Uhr Bers - nnmwng
der Eeineindk - »nd SlaalsarbeUer , Dezirksamt Ui, in der Echulaula Niederfchijnc -
weide. Wahl der Ecklionsieitung .

Drutfcher Kolzar heiter ■Verband . Mus itinilrnmenten - Arbeiterl
Freitag 5 Uhr « enammluna aller V- trleieräte und Vertrauenaleute im „Reichen -
berger Hof' , Reichenberger Straße U7. Unsere Forderungen .

Wivtfctyafi
Getreide oder Mehl .

Im Zusammenhang ihrer Forderung , die Getteideumlage aus¬
zuheben , sind besonders die Interessenten des Handels bemüht , die

Reichsgetreidestelle zu bewegen , im Falle der Beibehaltung der Um -

läge die Vermahlung der Körner aufzugeben und den Kommunal -
verbänden nur Getreide , aber kein Mehl zur Verfügung zu
stellen . Diese Bestrebungen sind besonders für die regelmäßige Brot -

Versorgung der großen Verbrauchergebiete ( Rheinland , Westfalen ,
Berlin und sonstige Industriezentren ) von äußerster Wichtigkeit .
Wenn die Kommunalverbände von der RG . aus den Erzeugerge -
bieten lediglich Getteide zugewiesen erhalten sollten , müssen die

Kommunalperbände dann das Getreide wieder den verschiedensten
Mühlen zuweisen , die sehr oft weit von den Kommunaloerbönden
entfernt liegen . Die der Landwirtschaft dann zur Verfügung zu
stellende Kleie muß erst den Weg von dem Erzeugcrgebiet nach der

Mühle des Kommunalverbandes antreten und nachher , wenn das

Mehl gemahlen und die Kleie gewonnen ist , wieder zurück zur Land -

Wirtschaft befördert werden . Die Tätigkeit , die heute eine ein -

z i g e Stelle in Deutschland ausübt und deshalb bei irgendwelchen
Schwierigkeiten sehr leicht in der Lage ist . Umdisponierungen vorzu -
nehmen , würde dann bei der reinen Körnerbewirtschaftung vorzu -

vielen Kommunaloerbänden�besorgt werden . Daß dieses System
nicht sofort funktionieren kann , ist ganz selbstverständlich , weil die
jahrelangen Erfahrunger . der Reichsgetreidestelle von den einzelnen
Kommunalverbänden erst wieder gesammelt werden müssen .

Biel schlimmer ist aber der Umstand , daß eine M e h l a u s -
gleichstelle in Zukunft nicht mehr vorhanden sein würde . Jeder
Volkswirtschafter muß anerkennen , daß selbst in den schwierigsten
Situationen die RG . in der Lage war , mit Hilfe der zentralen
Mühlenbewirtschaftung einen Ausgleich herbeizuführen und die
Kommunalverbände mit dem nötigen Mehl zu versorgen . Man
stelle sich vor , daß eine Anzahl Kommunalverbände des Industrie -
gebiets ihr Getreide aus einem bestimmten Bezirk ö st l i ch e r
Provinzen zugewiesen erhalten und es treten in diesem öst -
lichen Bezirk Witterungsverhältnisse em die das Verladen von Ge -
treide unmöglich machen , so sitzen die Kommunalverbände sehr
schnell ohne Mehl , weil die Reichsausgleichstelle , die bisher dann von
anderen Stellen das Mehl zugewiesen hat . fehlt . Die Leidtragenden
eines solchen Systems werden in erster Linie die Arbeiter in
den Großstädten und Jndustriebezirken sein , weil sie dann zu
Wucherpreisen Freibrot taufen müssen , das die Bäcker dann sicher
nicht billiger abgeben werden . Wir halten es also aus Gründen
der ordnungsgemäßen Ernährung der Gesamtbevölkerung und Aus
rechterhaltung der gleichmäßigen Versorgung für dringend not

wendig , daß auch die zentrale Mehlwirtschaft der RG -
so lange aufrechterhalten wird , wie Deutschland nicht in der

Lage ist , das nötige Brotgetreide für den Gesamtbedarf zur Ver -

fiigung zu stellen . Die Herrschaften vom Handel und der Landwirt¬

schaft müssen sich daran gewöhnen , daß sie aus der Rot des Volkes

nicht unbeschränkt Nutzen ziehen dürfen und die Vertreter der Ar -

beiterschaft in den Regierungen und Parlamenten müssen darüber

wachen , daß dem Volke die Brotoersorgung zu annehmbaren Preisen
gesichert bleibt . Gustav Friedrich - Bochum .

Zellstoff wird teurer . Die Zellstoffabritanten beantworten die

Forderung der deutschen Zeitungen nach einer Derbilligung dieses
für die Druckpapiersobrikation außerordentlich wichtigen Rohstoffes
damit , daß sie ihre Preise für Mai erneut um 28 — 80 Proz .
erhöhen , nachdem sie im April 40 Proz . , im März 20 Proz . und
im Januar 80 Proz . Preiszuschläae auf die jeweils voraufgegangenen
Preise genommen haben . So ist , wenn die Regierung nicht sofort
einschreitet , mit einer neuen Papierpreiserhöhung und
damit einer Verschärfung der Zeitungsnot zu rechnen .

Ein Goldrubel — 200 000 Sowjelrnbel . Das sowjetrussist ' e
Volkskommissariat für Finanzen hat den Kurs des Goldrubels auf
200 000 Sowjetrubel festgesetzt .
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Hold- Brucü- ü. Ä , Alte Jltetalle
u. Quadiilberkauft zum höchsten Tareskuis

Gehlhaar , Waldemarstraßeöl

Korbmöbel
Kauten Sie am
vorteilhaftesten
dir. b Hersteller

A, Lesdau
vVerkstatten für
fein . Korbmöbel
kernsprecher .
Neukölln 1159.

HiiKlen. ml Verlaifnur
Neukölln . Anzen -
«ruherstraßeZO .

H. Lamprccht . BIn . - Treptow , Bouch «-
str . 17, liefert Stoff « f. Samen n. Herren
zn Z- ibritprels . 7. «z Gr. Auswadl i. d.
«odernsten Farben für Anzug u. Paletots .

Möbel
taufen Sie lehr oatteithaft im

Spezial - Möbelhaus

IG - CAMNIIZERI
Schönhauser Allee 83

I EckeWichertstr , am Ningbahnh . Schön - !
| hauser Allee und Hachbahnst . Ziordring .

Korb - u . Roh , mübel
Elg . Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Gr. Aus-
wahl . Billiee Preise .
Eilingoil VoS. Bln-Ssukclln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar .
sämtlich . Korbwaren
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Drom prüfe , wer sich ewig bindet !
'

Als Selbsthersteller
. . . liefere Ich in Qualität
Qund Preisen einzig da -

i stehende

�Trauringe
j - 1 Ring, Dnlatengolil , toi 250, — au

t Ring, 585 gestempelt , iob 200, — in
t Ring, 333 geslempeil , »od 100, —in

Earantlesclieln für gesetzlichen Onldlnhalt
d. r . o. m. Rnsführlidiei letalog aedi aasvirts gegen Rächmrlo.

H. Wiese , Juwelier
Artilleriestrafie 30 und Passatier Straße 12
SMin . v. Bahnh . Friedrichstr . 1 Min. v. Wittenb . - Pl . , Nähe Zoo
Telephon : Norden 1030. — Handelsgerichrlich eingetragene Firma .

Kinderwagen

[!e,, ' edern1 I Edelhhi ™
Korbmöbel i stnfls.

Fibr. f. Ruhebett. , loOßuematrali . o. Feldbettslßllen.
PabrlkpreUe . Lieferung in Neukölln
und angrenzende Gegend frei Haus .

Wichtig f.
'

g| jg n. besond. beute ist
die Sicherang d. Zu¬

kunft du Famiiis u. die Vorsorge für das liier
durch den tbschlnS einer lebensversitherung .
Nicht . Sie bah umgehend IhreAnsrage an

Wnidei ' LelieosYersiclier. a. G.
yanpwertretung ( Brost - Berlin

Berlin TD SO, Slslebener Sfcafee 6

OieAnlertigoogmoderoer Korsette , Relon -

Kcrsettejüderleibdie !!, Büstenhaltej usw.
aus eingesandten Stoffen unter Hin¬
zunahme besten Materials , als auch
Reinigung und Wiederher¬
stellung getragener Korsette Uber¬
nimmt bei d 11 IT g s t e r Berechnung

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft ; Bln . - Karlshorst,Treskow -
AlleeOO. — 2. Geschäft Berlln - Li hicn -

eerg , Neue BahnholsiraBe 36.
3.5ediäft: Btriin, ItamnUantmckr. ZJ. EAtAfhJihfatr.

Wo laü idi meinen Höing madien ?
Wer garantiert für guten Sitz o.Verarlieitoig ?

IRfll motel . Schneidermstr .
Neukölln , Ringbahnstr . 33. Tel . Svg .

Lieferung für höchste Staatsbeamten
Pielc Aaerkeniumgen u. Danlschreibeu
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